






Testleser zu groben Eingriffen. Wenn jemand über einen Recht-
schreibfehler stolpert, mag er ihn korrigieren, aber das ist jetzt noch
nicht Sinn der Sache. Sie wollen wissen, wo die Stärken und Schwä-
chen des Buches liegen. Daraus lässt sich die optimale Zahl von Test-
lesern ableiten: sicher mehr als eine, damit sich ein Meinungsbild
ergibt, aber auch nicht zu viele, damit das Bild nicht wieder verwir-
rend wird. Denken Sie auch daran, dass diese Leser für ein späteres
gründliches Korrekturlesen «verbraucht» sind: Wenn man etwas
schon einmal gelesen hat, übersieht man auch die gröbsten Schnitzer.

Leser haben immer recht. Beileibe nicht mit allen ihren Verbes-
serungsvorschlägen – vieles weiß der Autor inhaltlich einfach besser,
oder es passt nicht in das Konzept des Buches. Wohl aber mit ihrem
Unbehagen und damit, dass ihnen eine Stelle unverständlich er-
scheint. Jede Stelle, die eine Testleserin bemängelt, und sei es auch
mit den dümmsten Begründungen, muss umgeschrieben werden.

Umgekehrt erleichtert es die folgenden Überarbeitungsschritte
sehr, wenn Sie wissen, dass immerhin dieser und jener Teil von allen
Testlesern unisono gelobt wurde. Alles, was ich im Folgenden noch
an möglichen Überarbeitungen vorschlage, steht unter dem General-
vorbehalt «never change a winning team». Wenn ein Kapitel, ein
Abschnitt, ein Satz von allen Testlesern durchgewunken wird, und
wenn Sie selbst ganz ehrlich nichts daran auszusetzen finden – dann
gibt es keinen Grund, auch nur das Geringste daran zu ändern. Wir
sind nicht mehr in der Schule. Es geht nicht um Regeln, wie man
etwas richtig oder falsch schreibt, sondern darum, was Lesern gefällt.
Umso mehr Zeit bleibt Ihnen, die Stellen, die Ihnen selbst oder einer
Leserin Unbehagen bereiten, gründlich neu zu schreiben.

Da Sie nicht immer wieder einen Testleser zur Hand haben, wenn
Sie etwas neu schreiben, müssen Sie diese Art von Beurteilung selbst
lernen. Selbstgeschriebene Texte erzeugen beim Durchlesen leicht
einen diffusen Widerwillen, und es ist nicht einfach, sie so klug zu
beurteilen, wie Sie das sicherlich mit fremden Werken aus Ihrem
Fachgebiet können. Den einen Trick, um eigene Texte distanziert
einzuschätzen, hatten wir eben schon: liegen lassen. Drucken Sie Ihr
Manuskript immer wieder aus – allein das stellt schon Distanz
zum eigenen Schreiben her –, und lesen Sie es nicht gleich nach dem
Ausdrucken. Mit etwas Abstand werden Sie sehen: Was vor zwei
Wochen noch halbwegs zufriedenstellend erschien, ist jetzt ganz
offensichtlich ungeschickt formuliert; andere Stellen sind auf einmal
richtig genial.

Der andere Königsweg zur Beurteilung eigener Texte ist das laute
Lesen. Laut vorgetragen klingt Ihr Text für Sie selbst genauso, wie er
für irgendeinen fremden Zuhörer klänge. Nicht nur grammatische
Fehler, auch undurchschaubare Schachtelsätze (vgl. Kap. 4.3) fallen
sofort auf, wenn Sie sie einmal laut lesen, anstatt zum vierten Mal
mit den Augen darüberzuhuschen.
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